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Vorbemerkung 
 

Die vorliegende Studie geht in Teilen auf meine Regensburger Habilitations-

schrift Genre- und sujettypologische Überlegungen zur Entwicklung der russi-

schen Komödie bis A.P. Čechov (1992) zurück, in der ich am Beispiel zentraler 

Werke der russischen Komödiengeschichte des 18. und 19. Jahrhunderts vor al-

lem den Zusammenhang von Gattungs- und Strukturbildungsprozessen im Be-

reich der künstlerischen Literatur untersucht habe. Das schwerpunktmäßig me-

thodisch ausgerichtete Erkenntnisinteresse dieser Arbeit brachte es mit sich, daß 

die theoretischen Ergebnisse seinerzeit mehr oder weniger unmittelbar in eine 

Reihe von Beiträgen zur Gattungsproblematik einflossen. Hingegen mußte mein 

Vorhaben, einen auf diesen Ergebnissen aufbauenden Überblick über wichtige 

Stationen in der Entwicklung der russischen Komödie von den Anfängen bis zur 

Moderne zu erarbeiten, immer wieder zugunsten anderer Projekte verschoben 

werden. Nach Abschluß dieser Projekte konnte nunmehr auch der frühere Plan 

wieder aufgegriffen und realisiert werden. 

 Die Untersuchung wendet sich einerseits an Wissenschaftler, Lehrer und 

Studierende der Russistik bzw. Slavistik, denen ein Einblick in grundlegende 

Prozesse gegeben werden soll, welche die Entstehung und Entwicklung einer 

der fraglos bedeutendsten Gattungen der russischen Literatur geleitet haben. 

Andererseits wurde die Darstellung durch die Übersetzung russischer Zitate und 

Titel ins Deutsche sowie durch ausführliche Hintergrundinformationen so ange-

legt, daß sie auch von Nichtslavisten – hoffentlich – mit Gewinn gelesen werden 

kann. So möchte das Buch nicht zuletzt auch einen Beitrag dazu leisten, einem 

breiteren Publikum eine etwas eingehendere Vorstellung von wichtigen Werken, 

Abläufen und Kontexten der bei uns nach wie vor nur sehr rudimentär bekann-

ten russischen Literatur- und Kulturgeschichte zu vermitteln. 

 In diesem Zusammenhang möchte ich allen Kolleginnen und Kollegen 

sehr herzlich danken, die mich beharrlich an mein wiederholt aufgeschobenes 

Vorhaben erinnert und mich dazu ermuntert haben, dessen Umsetzung nicht aus 

den Augen zu verlieren. Dank schulde ich auch meinen Mitarbeitern und studen-

tischen Hilfskräften, die mich in vielfältiger Weise bei meinen Forschungen zur 

russischen Komödie und bei der Erstellung des Manuskripts unterstützt haben. 

Namentlich erwähnen möchte ich hier insbesondere meine Gießener Mitarbeite-
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XII  

rin Anja Golebiowski, die das gesamte Manuskript unter Zeitdruck einer ebenso 

gründlichen wie kritischen Lektüre unterzogen hat und mir im Hinblick auf die 

Schlußfassung viele wertvolle Hinweise geben konnte. 

 Widmen möchte ich die Arbeit meiner Frau Marie-Luise im Bewußtsein, 

daß viele von mir am Schreibtisch verbrachte Stunden auf Kosten unserer ge-

meinsamen Zeit gingen. Glücklicherweise hat meine Frau es immer wieder ge-

schafft, mich mit dem Argument vom Schreibtisch loszueisen, daß man Komö-

dien nicht nur in der Isolation des Arbeitszimmers studieren sollte, sondern vor 

allem auch in der lebendigen Umsetzung des Theaters. Davon ließ ich mich ger-

ne überzeugen und davon hat diese Arbeit zweifellos sehr viel profitiert. 

 

 

Marburg und Gießen im September 2008         Reinhard Ibler 
 




